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g des Genoſſenſchaftsweſens durch 
die Solidarhaft. 


Neuerdings fanden wieder einige Zuſammenbrüche Schultze⸗ 
5 ſcher Genoſſenſchaften ſtatt. So wurde der Vorſchußverein 
ſalidart nitz, welcher ſeit dem Jahre 1851 beſtand, nahezu 900 
ö Mann dc haftbare Mitglieder hatte und dem als Direktor ein 
Genofj vorſtand, der als einer der angeſehenſten und erfahrenſten 
die danſchafter galt, durch das Abſterben dieſes Direktors und 
des ® zu Tage getretenen Verluſte zur Liquidation gezwungen. 
aua eiteren ſteht der Tiegenhöfer Vorſchußverein vor einer 
14 ba. lle. weil der ungetreue Rendant deſſelben Defekte in Höhe 
I &bin 0 150,000 Mt. gemacht hat, ſo daß er auf Verfügung der 
Ei — Staatsanwaltſchaft verhaftet wurde. In Folge dieſer 
Uben dliſſe iſt in der Preſſe wieder ein lebhafter Meinungsaustauſch 
dotürlic genoſſenſchaftliche Organiſation hervorgetreten, wie dies 
el iſt, da in den Schultze'ſchen Vereinen ca. 1 ¼ Millionen 
ihrem udiger Perſonen und zwar auf Grund der Solidarhaft mit 
Spureinlaen Vermögen, und beinahe ebenſo viele Perſonen als 
Mart b “ger mit der großen Summe von ungefähr 600 Millionen 
Alliren etheiligt find. Wir abſtrahtren davon, die Frage zu ven- 
Fortſchrint die Schultze'ſchen Vorſchußvereine nicht vielfach als 
dagegen itsburgen politiſch mißbraucht wurden und werden — 
Meran allen wir auf einen rein wirthſchaftlichen Mangel auf⸗ 
. > ift machen, der dieſen Vereinen unzweifelhaft anhaftet: 
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e wohl vermögensrechtlich für alle Maßnahmen 
eigene Sohn unternimmt? um wie viel weniger 
en eines ihm nur wenig bekannten, wenn auch als 
enden Mannes, um wie viel weniger endlich für die⸗ 
1 hunderten ihm ganz unbekannten Menſchen! Dennoch 
I — Schultze'ſchen Genoſſenſchaften dies, und 1y, Millionen 
un eſchrä nn Perfonen haben dieſer Forderung entſprochen! Die 
Thellnehmer Solidarhaft iſt indeß nicht nur für die einzelnen 
3 wirthſch mer an derſelben gefährlich, fie iſt auch vom allgemein 
durch dal chen Standpunkt aus zu verwerfen, weil ſie anſcheinend 
Verſonen kompakte Zuſammenſtehen von ſo und ſoviel hundert 
Sicherheit die größtmöglichſte Sicherheit bietet, während dieſe 
Dann ſich ſofort verflüchtet, ſobald eine Kataſtrophe eintritt. 
3 ſondern —— gewöhnlich nicht nur die Solidarhafter ruinirt, 
veiſ Die Gläubiger erhalten trotz alledem ihr Geld nur theil⸗ 
Solid Schultze ſchen Vereine find daher trotz äußerlich höchſter 

iſt für fi artbichaftlich bedenklich. Charakteriſtiſch und typiſch 
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14 Verfehlte Güter- und Hypotheken⸗Spekulationen 
mmenbruch herbeigeführt. 


6 3 
fi Stefijgen 3 
ba en wollen. 
f eg den Zuſa 
de u läubiger 
— woſſen — Umlage-Verfahren einzuziehende Quote eines jeden 
Mitglieder aftsmitgliedes oder deſſen Erben wurde bei etwa 530 
0 nich 1 auf ca. 2400 Mk. berechnet. Selbſtverſtändlich konnte 
er 10. Theil der Gensſſenſchaftsmitglieder dieſer An⸗ 
gerecht werden. Man proponirte in Folge deſſen den 
fatt des Vereins 
beit me Illuſtration 
an Aue ſolce V 
e Bree 
büelbmnderer mehr, und es 
r durch das Um! 
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zu der unbedingten wirthſchaftlichen Sicher⸗ 


’ ereine bieten follen. 


1 
f erfolgte daher die exekutiviſche Bei⸗ 
ageverfahren feſtgeſetzten Quote. 


* unbeſchränkte Solidarhaft aller Mitglieder mit ihrem 
ermögen. 


8 Falliſſement des Vorſchußvereins zu Leubus, welches 
eitung“ vorliegen, weshalb wir an ihnen demon⸗ f 


Der Geſammtausfall 
wurde auf ca 1°, Millionen Mark feſtgeſtellt und 


einen Akkord von 25 Prozent — eine 
Der Akkord ſcheiterte jedoch 
tuch der Gläubiger S. Guttmann und Joſeph 
reslau, Abraham Rohr in Lang⸗Guhle dei Bojanowo 


Der 


erwähnte S. Guttmann in Breslau, Mathiasſtr. 93, verklagte 
314 Mitglieder in solidum. Hierunter befanden ſich 18 Guts⸗ 
befiger, 38 Hauseigenthümer, 140 Häusler und Stellendeſitzer, 
etwa 30 Schiffseigner, mehrere Geiſtliche und eine Maſſe kleiner 
Beamte und Handwerker. Die meiſten dieſer Leute wurden ruinirt 
und an den Bettelſtab gebracht; einzelne Wenige hatten ſeiner 
Zeit freiwillig die auf ſie beim Umlageverfahren entfallende Quote 
an die Liquidatoren entrichtet, wurden aber deſſenungeachtet von 
mehreren Seiten wegen Summen bis zu 30,000 Mk. verklagt, 
da ja jeder einzelne der Genoſſenſchafter im Klagewege für die 
ganze Höhe der Schulden herangezogen werden kann. Welche 
Demoraliſation das hervorruft, iſt nicht zu beſchreiben. Eine 
ganze Reihe von Betheiligten verkauft Haus und Hof, alles was 
ſie beſitzen an nicht betheiligte Verwandte oder Freunde; ſie 
ſchwören einen Manifeſtationseid nach dem anderen; ſie belaſten 
ihr Eigenthum mit allen möglichen Scheinhypotheken und ihr Ges 
wiſſen mit allen möglichen Durchſteckereien, um vor der Aus⸗ 
plünderung ſicher zu fein. Neueren Nachrichten zufolge ſtößt auch 
in Chemnitz der Fortgang der außergerichtlichen Abwickelung auf 
Schwierigkeiten, jo daß die Gefahr des Konkurſes mit allen feinen 
damit verbundenen Schrecken nahe rückt. taſtrophen und ihr 
Gefolge von Ruinen und Elend werden bei den Schultze'ſchen 
Genoſſenſchaften nicht aufhören, fo lange das Prinzip der unbe⸗ 
ſchränkten Solidarhaft nicht durchbrochen iſt. Geſunde Genoffen- 
ſchaftsbanken können wir nur bei beſchränkter, auf eine beſtimmte 
Summe fixirter Haftbarkeit haben, bei welcher jeder Genoſſenſchafter 
genau weiß, bis zu welcher Höhe er äußerſten Falls herangezogen 
werden kann. Hierüber ein ander Mal. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Freiſinnige Zeitung“ hat bisher in jeder 
Nummer den Reichskanzler und ſeine auswärtige Politik auf das 
Schärfſte angegriffen, weil es Fürſt Bismarck nicht für angezeigt 
erachtete, ſich in die bulgariſchen Angelegenheiten, bei denen Deutſch⸗ 
land ſchlechterdings nicht intereſſirt iſt, zu miſchen. Dieſer Tage 
brachte die „Köln. Ztg.“ ein Telegramm aus Sofia, wonach Fürſt 
Bismarck dem Fürſten Alexander telegraphiſch abgerathen haben 
ſoll, die Urheber des Handſtreiches zu beſtrafen. Die Meldung 
klingt wenig glaubhaft, was aber die „Freiſ. Ztg.“ nicht hindert, 
das angebliche Telegramm des Reichskanzlers als eine unzweifel- 
hafte Thatſache hinzuſtellen und daraus Kapital zu ſchlagen. Die 
„Freiſ. Ztg.“ ſagt: „Durch das angegebene Telegramm miſcht 
ſich Fürſt Bismarck direkt in die inneren Angelegenheiten von 
Bulgarien und übernimmt damit eine ſchwere Verantwortlichkeit 
für die weitere dortige Entwickelung.“ Man kann aus dieſer 
tadelnden Bemerkung entnehmen, welchen Lärm unſere Radikalen 
und Intranſigenten geſchlagen haben würden, wenn Fürſt Bismarck 
durch eine Einmiſchung in die bulgariſchen Angelegenheiten unſere 
Beziehung zu den Nachbarmächten gefährdet hätte. 

Trotz des unſinnigen Geſchreies über den angeblichen deutſchen 
Militarismus, der Alles verſchlinge, wird nämlich in Deutſch⸗ 
land nur ein Sechstel aller Staatseinnahmen — wozu naturge— 
mäß auch diejenigen der Einzelſtaaten gerechnet werden müſſen — 
für militäriſche Zwecke verwendet, während Frankreich hier⸗ 
für nahezu ein Drittel der Einnahmen aufwendet. Frankreich 
verbrauchte für ſein Heer in den letzten zwölf Jahren durchſchnitt⸗ 
lich per Jahr unter Zurechnung der außerordentlichen Ausgaben 
ſiebenhundertſechzig Millionen Franes, während das deutſche Kriegs⸗ 
budget in demſelben Zeitraum im Durchſchnitt mit 480 Millionen 
Franes (nicht Mark) per Jahr belaſtet war. Hierbei find aber 
nicht einmal die 158 Millionen Franes in Anſatz gebracht, welche 
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Frankreich jährlich für Penfionen ausgiebt, ebenſowenig die Anfäge 
für die Marine. 

Das „Berliner Tageblatt“ brachte kürzlich einen 
eingehenden Bericht über den Empfang ſeines Korreſpondenten in 
Franzensbad ſeitens des ruſſiſchen Miniſters von Giers und 
triumphirte einige Tage ſpäter, daß ſowohl Fürſt Battenberg wie 
Herr von Giers darauf gehalten hätten, durch die Spalten des 
„Berl. Tagebl.“ zur öffentlichen Meinung Deutſchlands zu ſprechen. 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat nun feſtgeſtellt, daß 
Herr von Giers einen Korreſpondenten des „Berl. Tagebl.“ in 
Franzensbad nicht empfangen habe, ſondern nur einen Korreſpon⸗ 
denten der „Petersburger Zeitung“, welcher ſich ausdrücklich als 
ſolcher einführte. Der Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ erklärt 
nun die Behauptung der „Norddeutſchen“, daß er ſich ledig lich 
als Korreſpondent der „Petersburger Zeitung“ bei Herrn von 
Giers eingeführt habe, für erlogen. Wie dem auch ſei, jedenfalls 
iſt es der Gipfel der — Unverfrorenheit, wenn ſich der Mit- 
arbeiter eines Blattes, welches den Krieg gegen Rußland predigt, 
an den leitenden Miniſter Rußlands heranſchnorrt, um denſelben 
auszuhorchen. 

Die Handelskammer zu Osnabrück ſagt in der 
Einleitung ihres diesjährigen Jahresberichtes Folgendes: „Die 
erfreuliche Wahrnehmung, daß die Intereſſentenkreiſe unſeres 
Bezirks in deu letzten Jahren bereitwilliger als früher unſeren 
Anforderungen, betreffend die Berichterſtattung über die Lage von 
Handel und Gewerbe, entſprechen, dürfen wir auch in dieſem 
Jahre beſtätigen. Es iſt nicht zu verkennen, daß das wohlwollende 
Intereſſe, welches Staats- und Reichsregierung unter der Initia- 
tive des Herrn Handelsminiſters und Reichskanzlers der gut⸗ 
achtlichen Thätigkeit der Handelskammern zuwenden, auf die be- 
theiligten Kreiſe anregend und ermuthigend wirkt!“ 

Zur Ofener Jubelfeier hebt das Wiener „Fremden⸗ 
blatt“ hervor: „Wie wenig eine engherzig nationale Auffaſſung 
der Revindikationsfeier entſpräche, dies hat ja eben die Theilnahme 
nicht⸗ungariſcher Kreiſe, dies hat die Entſendung der Wiener 
Gemeinde und der deutſchen Heeresdeputation dargethan. Mit 
geiſtvollen Worten hat der Führer jener deutſchen Deputation, 
Generallieutenant v. Schlichting, die Blutsverwandſchaft der 


Nationen und vor Allem jener Nationen berührt, deren Truppen 


gemeinſam für eine große Sache gekämpft haben. Dieſer Bluts⸗ 


verwandtſchaft, welche, wie die Alliirten vor Ofen, ſo die Nationen 


Oeſterreich-Ungarns auf den Schlachtfeldern des weiten Kontinents 
erworben haben, erinnere man ſich ſtets, wenn kleinlicher Zwiſt 
die Gemüther zu verbittern und zu trennen droht. Begeiſtert 
hat man in Peſt dem Bunde zweier erhabener Monarchen, zweier 
durch Sympathien und Intereſſen⸗Gemeinſchaft geeinter Reiche 
zugejubelt; ebenſo begeiſtert hat man die Freundſchaft zwiſchen 
Wien und Peſt gefeiert. Möge dieſer Feſtesjubel nicht verrauſchen, 
die Siegesfeier zu Peſt, ſie zeige noch lange ihre wohlthätige, 
erhebende und verſöhnende Wirkung in Ungarn; wie ſie das 
Bewußtſein von der ſegens reichen Bedeutung des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes gehoben hat im Lande, ſo möge ſie auch 
im ungariſchen Volke das Gefühl der innigen Zuſammengehörigkeit, 
der tauſendfachen Gemeinſamkeit beider Reichshälften ſelbſt ge⸗ 
kräftigt haben, deren unlösbarer Verein feſte Bürgſchaft iſt für 
die Zukunft und Größe der Monarchie.“ 

Dem „Reuter'ſchen Bureau“ wird aus Bom bay von heute 
gemeldet, im Pendſchab werde eine in der Landesſprache ab⸗ 
gefaßte anonyme Proklamation verbreitet, welche die Eingeborenen 
auffordere, ſich von dem engliſchen Joche zu befreien; der 
Maharadſchah Dhulip Singh habe ſich den Ruſſen angeſchloſſen, 
die gegen den Indus vorrückten. — Die Engländer werden nicht 


Die ſtumme Waiſe. 


Kriminal⸗Roman von Ern ſt von Waldo w. 


(Fortſetzung. ) (Nachdruck verboten.) 
uf dem Wege zu Dir erfolgte ſeine Verhaftung. 
ich ſuchen wollen, einmal um Dich auf eine 
R ein Kea 1 ende Kataſtrophe vorzubereiten; zweitens, um 
hrem en zu übergeben, welches eine alte Frau kurz vor 

ten ano en an demſelben Morgen im Spital ihm mit den 
nie bertraut hatte: „Für die kleine Mary — gut ver» 
ieſe alte Frau, deren Leben jäh durch einen Schlag⸗ 
en im 2 — wie Joſeph mir berichtete, bei Deinen 
„Gewiß pital ſtets große Aufmerkſamkeit bewieſen haben.“ 
ah ſie ich erinnere mich,“ unterbrach ihn Mary lebhaft, 
— jedesmal, wenn ich den Hof paſſirte, wo ſich die 
enanlagen befinden. Einmal ſuchte ſie mich ſogar 
fel. halten, Joſeph ſagte mir damals, daß ſie 
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Es iſt di : 
und i ieſelbe, die Joſeph, der ſie behandelte, rufen ließ 
de 8 Kaſichen übergab = rn Bert letzteres ohne 
armer Bub’ letzt glaubt man es nicht und behauptet, daß mein 
„Aber ein Märlein erfunden habe.“ 

48 u welchem Zwecke denn?“ 

A Du gleich verſtehen. Das Käſtchen, eine ſehr 

. ſchön ziſelirie Antiquität, wurde von gerichts⸗ 

anfertigen da, der Schlüffel fehlte und ſich abſolut kein ſolcher 

dle a gen ließ — und was fand man darin? inter vers 

Meinen omilien-Bapieren der Falkland — Trau- und Tauf⸗ 

erthe.« un einer Ecke verſteckt, einen Brillantring von großem 
’ 


Wange ber man kann 
um fig, anz enträſtet 
in den Beſitz e 


doch unmöglich glauben,“ rief das junge 
aus, „daß Joſeph die Lady ermordet hat, 
ines ihr gehörenden Ringes zu ſetzen 7!“ 


| Der Profeſſor ſeufzte wieder. „Nicht jo heftig, mein Kind. 
Die Herren vom Gericht werden hoffentlich meinen Joſeph nicht 
für einen gemeinen Dieb halten, der auch einen Mord nicht ſcheut, 
um ſich in den Beſitz eines Käſtchens zu ſetzen, in welchem er 
Pretioſen vermuthet — doch verdächtigt ihn ſowohl der Inhalt 
des Käſtchens, wie auch der Umſtand, daß man ſeine Erzählung 
von dem Vermächtniß der alten Frau, das er am Morgen des 
Unglückstages erhalten, für eine Lüge erklärt. Es iſt auch ein 
gar ſeltſamer Zufall, daß dies vorerwähnte Käſtchen mit den 
Familien ⸗Papieren der Falkland in den Beſitz einer armen, alten 
Gemüſe⸗Händlerin gekommen iſt, die im Spital geſtorben. Land⸗ 
gerichts⸗Offizial Hellwald gar, der meinem Joſeph feind iſt, wird 
aus dieſem Material einen Strick drehen für den Angeklagten. 
Mein Freund Reimann erzählte nämlich, daß ſich unter Anderem 
ein Taufſchein in dem Käſtchen vorgefunden hat, der darthut, daß 
jenes junge Mädchen, das man meinem Joſeph als Braut be⸗ 
ſtimmt, und welches als Pflegekind und Geſellſchafterin in der 
Familie Falkland Aufnahme gefunden — die legitime Tochter der 
irrſinnigen jungen Frau iſt, alſo eine Enkelin der verſtorbenen 
Lady Maud. Aus allen dieſen Umſtänden wird Herr Hellwald, 
dem daran liegt, den Fall zu einem Senſations-Prozeß aufzu⸗ 
bauſchen, einen ganzen Roman komponiren, in welchem eine heim⸗ 
liche Ehe, ein verſtoßenes Kind, eine irrſinnige Frau vorkommt, 
und der mit einer Liebesgeſchichte und einem Giftmord abſchließt.“ 

Mary war nachdenklich geworden; ſo wenig ſie auch von 
derlei Sachen verſtand, es leuchtete ihr doch ein, daß Joſeph's 
Lage durch die Auffindung des Käſtchens noch verſchlimmert worden 
ſei, und ſie hatte ſo ſehnlich gehofft mit dem feſten Glauben der 
Liebe, daß Alles ſich zum Beſten wenden werde! — In kurzen 
Worten theilte ſie darauf dem Profeſſor mit, daß ihr blinder 
Vater jetzt Alles wiſſe, da ihm ein Zufall das Herzensgeheimniß 
verrathen habe; man könne deshalb hinfort in ſeiner Gegenwart 
offen über des armen, lieben Joſeph Lage ſprechen. 
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Wardenthal, der große Sympathie für den blinden Künſtler 
hatte, der, wie er richtig ahnte, ſchon viel Schweres in ſeinem 
bewegten Leben erlitten haben mochte, begab ſich darauf zu Dannfy, 
nachdem er durch Mary erfahren, daß ihr Vater wach ſei und 
ihn zu ſprechen wünſche. 

Das junge Mädchen war zufrieden, eine halbe Stunde des 
ungeſtörten Alleinſeins für ſich zu gewinnen, wo ſie ſich ungetheilt 


ihren ſchmerzlich⸗ſüßen Gedanken überlaſſen konnte, die zu dem 


gefangenen Geliebten hinflogen. 

Die beiden Männer hatten ſich ſtets bei Wardenthal's 
früheren Beſuchen ſehr gut unterhalten, und zwar bildeten Politik 
und Fragen der Kunſt den Geſprächsſtoff. 

Heute war dies anders. Schon nach den erſten Begrüßungs⸗ 
worten beſtürmte der Blinde, welcher ſich augenſcheinlich in ſehr 
aufgeregtem Zuſtande befand, ſeinen Gaſt, ihm nähere Aufklärung 
über die Familie Falkland zu geben. 

Dies geſchah. Dannfy lauſchte geſpannt auf jedes Wort, 
doch als der Profeſſor nun auch des Käſtchens erwähnte und auf 
deſſen Inhalt zu ſprechen kam, da ſtieß er einen Schrei aus und 
erhob ſich, ungeachtet ſeiner Schwäche, von dem Ruhebett. 

Mary, welche den Schrei gehört, eilte erſchrocken aus dem 
Nebengemach herbei und ſah den Vater, das Antlitz emporgerichtet, 
die Hände wie zum Gebet gefaltet, im Zimmer ſtehen. Seine 
| Züge ſtrahlten in verklärter Freude. 

Trotzdem war Wardenthal wie auch Mary beſtürzt, und 
fie fragten Dannfy endlich, was ihn denn ſo tief erſchüttert 


abe. 

Mit einem Lächeln reinſten Glückes wandte der Blinde ſich 
zu ihnen und ſprach mit einer Stimme, die mehr und mehr ſich 
feſtigte: „Auch wir können heute ausrufen: „Unſere Feinde ge⸗ 
dachten es übel mit uns zu machen, aber Gott hat es wohl ge⸗ 
macht und ihre Anſchläge vernichtet!“ Gerade die wunderbare 
Auffindung des Käſtchens, das ich ſammt ſeinem koſtbaren Inhalt 


A 


0 den Schlüſſel, deſſen fie ſich noch wohl erinnerte, zu ſuchen. 


7. 


verfehlen, genau zu unterſuchen, wie weit man es auch hier mit 
den Reſultaten ruſſiſcher Agitation zu thun hat. 


> Aus Bulgarien. 


Fürft Alexander hat dem Rathe feiner Minifter und Armee⸗ 


befehlshaber die formelle Erklärung abgegeben, daß er abdanken 
werde. Die Miniſter und Truppenkommandeure bemühen ſich 
zwar, dieſen Entſchluß rückgängig zu machen, Fürſt Alexander 
ſetzte aber darauf auseinander, daß es ihm angeſichts der entgegenge⸗ 
ſetzten Willensmeinung des Kaiſers von Rußland, ſowie bei der 
mangelnden Unterſtützung der übrigen Mächte unmöglich ſei, die 
Regierung fortzuführen. Das einzige Mittel, eine Okkupation zu 
vermeiden, ſei ſeine Abreiſe. 

Ein Telegramm aus Sofia von geſtern Abend meldet, daß 
ſich Stambulow und Radoslavowo zu den Konſuln der auswärtigen 
Mächte begeben, um denſelben die gegenwärtige Lage auseinander⸗ 
zuſetzen. Die bulgariſche Regierung ließ gleichzeitig bei dem ruſſi⸗ 
ſchen Konſul die Erklärung abgeben, daß der Fürſt beſchloſſen 
habe, abzureiſen, da aber die Bevölkerung Bulgariens und die 
bulgariſche Armee ihre Anhänglichkeit an den Fürſten zum Opfer 
brächten, ſo hätten ſie das Recht, dagegen Garantieen für die Un⸗ 
abhängigkeit Bulgariens zu verlangen. Die bulgariſche Regierung 
bitte daher den Konſul, die folgenden Punkte in Petersburg zu 
unterbreiten: erſtens die Frage, wer der Kandidat Rußlands für 
den bulgariſchen Thron ſein werde, zweitens ſolle Rußland das 
Verſprechen geben, daß Bulgarien von Rußland nicht okkupirt 
werden würde, ferner ſolle die Aufrechterhaltung der gegenwärtigen 
Verfaſſung verlangt werden, ſowie die Freiheit für die Bulgaren, 
ihre inneren Augelegenheiten ſelbſtſtändig zu führen, endlich ſolle 
Rußland, falls es dies wünſche, die Entſendung eines ruſſiſchen 
Generals freiſtehen, aber nur als Kriegsminiſter, um die Reor⸗ 
ganiſation der bulgariſchen Armee zu leiten in der Weiſe, daß 
bulgariſche Offiziere an Stelle der ruſſiſchen verwandt werden 
ſollen. Der ruſſiſche Konſul hat ſofort nach Petersburg tele— 
graphirt, eine Antwort iſt bisher noch nicht eingetroffen. 

Der ruſſiſch-türkiſche Vertrag, wie er von dem Berliner 
Kongreſſe 1878 feſtgeſtellt wurde, beſtimmt was folgt: „Der 
Fürſt von Bulgarien wird frei von der Bevölkerung gewählt und 
von der Hohen Pforte mit Zuſtimmung der Mächte beſtätigt. 
Kein Mitglied der regierenden Dynaſtien in den europäiſchen 
Großmächten kann zum Fürſten von Bulgarien gewählt werden. 
Für den Fall, daß die Stelle des Fürſten frei geworden iſt, wird 
die Wahl des neuen Fürſten unter denſelben Bedingungen und in 
denſelben Formen vollzogen.“ Davon, daß Rußland den bulga⸗ 
Se Fürſtenſtuhl zu „vergeben“ habe, ift in dem Vertrage keine 

ede. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ konſtatirt, daß die 
Mächte von den bulgariſchen Ereigniſſen keine Voratnung gehabt 
und ſie daher auch keinen Meinungsaustauſch über dieſelben haben 
pflegen können. Ferner konſtatirt die „N. A. Z.“, daß weder in 
Gaſtein noch in Franzensbad über den Nachfolger des Fürſten 
Alexander diskutirt worden ſei. 


verſammelten Offizierkorps erklärt, „er könne Bulgarien verlaſſen, 
er werde aber der erſte ſein, der als Freiwilliger zugelaſſen zu 
werden verlangte in einem Feldzuge für Macedonien. Die 
„Norddeutſche“ hält die Erwähnung Macedoniens in dieſer pro> 
vocirenden Weiſe ſeitens des Fürſten Alexander für wenig wahr- 
ſcheinlich: ein ſolcher offener Appell zur Inſurgirung und Los⸗ 
reißung einer türkiſchen Provinz würde wenigſtens wenig verträg- 
lich ſein mit der Stellung, die der Fürſt von Bulgarien bisher 
der Pforte und der öſterreichiſch-ungariſchen Monarchie gegenüber 
eingenommen hat. 

Der „Standard“ ſagt, es liege nicht England ob, eine Arrange⸗ 
ment aufrecht zu zu erhalten, welches die drei Militärreiche bean- 
ſtandeten. Auf die Länge werde Fürſt Bismarck den Kampf 
zwiſchen Rußland und Oeſterreich dauernd nicht abwenden können. 
Deutſchland und Oeſterreich hätten eine große Gelegenheit verpaßt. 
England werde nicht unwahrſcheinlich den Hauptvortheil aus ihren 
Schnitzern ziehen. Wie anders würde die Stellung des Fürſten 
Alexander ſein, wenn er, anſtatt ſich an den Kaiſer von Rußland 
zu wenden, die Großmächte aufgefordert hätte, zu ſagen, welches 
Verfahren er einſchlagen ſolle, und wenn er bei denſelben ange- 
fragt hätte, ob er auf ihre Unterſtützung bei Löſung der ſchwierigen 
Aufgabe, welcher er ſich auf ihre Einladung gewidmet, rechnen 
könne oder nicht. Die „Times“ bemerkt, indem der Fürſt 
Alexander zugebe, daß Rußland das Recht und die Macht habe, 
Bulgarien zu beherrſchen, zwinge er die Welt, zu fragen, war um 
er überhaupt dem Kaiſer von Rußland jemals Oppoſition gemacht 
habe. Das Blatt meint, die Abdankung des Fürſten werde die 
ruſſiſche Okkupation Bulgariens nur in dem Falle abwenden, daß 
Rußland glaube, die Ruſſifizirung der Provinz könne ohne dieſelbe 


längſt unwiderruflich verloren gewähnt, liefert dieſe mächtigen 
Feinde in unſere Hand, indem es uns ein Recht giebt, unter dem 
Schutze des Geſetzes ihnen kühn gegenüber zu treten. Denn wiſſe, 
meine Tochter, Ellen Falkland, die man von Gatten und Kind 
getrennt, die man als Gefangene gehalten, bis das Uebermaß des 
Grames ihre Geiſteskräfte getrübt — ſie iſt mein über Alles ge— 
liebtes Weib, iſt Deine Mutter!“ 

Mary ſtieß einen Schrei aus, dann faßte ſie beſorgt nach 
des Vaters Hand; ſie fürchtete, daß er im Fieber ſpreche und die 
Aufregungen von vorhin ſeinen Zuſtand ſo verſchlimmert hätten, 
doch der Blinde ließ ſich zu dem Ruhebett geleiten, ſagte aber 
ruhig, da er zu ahnen ſchien, welche Beſorgniß die Tochter bes ' 
drückte: a 

„Nein, mein Kind, ich ſpreche mit klarer Ueberlegung und 
gebe mich nicht eitlen Hoffnungen hin. Vorläufig ſind die werth⸗ 
vollen Dokumente, die ich in der Vorrathskammer der Oebſtlerin 
Reichmann verborgen, ehe ich jene Unglücksfahrt nach Hitzenau 
antrat, bei Gericht wohl aufgehoben, aber wir müſſen ſchleunigſt 
Schritte thun, um zu verhindern, daß Sir Frederik Falkland ſich 
ihrer bemächtigt.“ f 

„Das klingt wie ein Märchen,“ meinte kopfſchüttelnd der 
Profeſſor; aber Dannfy erwiderte mit überzeugendem Ernſte: 

„Wenn Sie die Geſchichte meines Lebens gehört haben werden, 
verehrter Freund, dann ſchenken Sie meinen Worten ſicherlich 
Glauben,“ und ſich Mary zuwendend, die immer noch ſeine Hand 
gefaßt hielt, fuhr er fort: „Mein Kind, erinnerſt Du Dich noch, 
daß ich Dir an jenem letzten Abend vor unſerer Trennung einen 
ſeltſam geformten kleinen Schlüſſel mit krauſem Bart übergab, 
Dich bittend, Du mögeſt denſelben wohl aufbewahren, — haft Du 
den Schlüſſel noch?“ | 

„Ja, Papa!“ rief ſie lebhaft und eilte aus dem Gemache, 


Indeſſen theilte Dannfy mit kurzen Worten dem geſpannt 
lauſchenden Profeſſor die hauptſächlichſten Ereigniſſe feines Lebens 


Nach einer geſtern von der 
Agence Havas verbreiteten Verſion hätte Fürſt Alexander vor ſeinem 


beſſer ausgeführt werden. Der Termin des Einmarſches ruſſiſcher 

Truppen in Sofia ſei ebenſo ſehr Detailfrage, wie der Termin 

der förmlichen Abdankung des Fürſten. 
ſei bereits vollkommen. 


0 


eutſches Reich. 

| 9 71255 6. September 1886. 

| — Se. Majeſtät der Kaiſer ertheilte am Sonntag dem zum 
Wirkl. Geh. Rath mit dem Prädikat „Exzellenz“ ernannten 
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes v. Köller Audienz. Geſtern 
und heute hatte Se. Majeſtät längere Konferenzen mit dem Staats⸗ 
miniſter v. Bötticher, welche der Einberufung des Reichstags ge⸗ 
golten haben dürften. Heute konferirte der Kaiſer ferner mit dem 
Staatsſekretär im Auswärtigen Amte Grafen Bismarck. Die 
Abreiſe Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Baden-Baden, woſelbſt 
Ihre Majeſtät die Kaiſer in bereits in der Nacht zum Sonntag 


Der Triumph des Zaren 
veröffentlicht die Beſtätigung einer im Kriegsrath beſchloſſenen 
Maßregel, betreffend die Bildung von Mobiliſations-Abtheilungen 


eingetroffen iſt, erfolgt am Mittwoch Abend. Se. K. Hoheit Prinz 
Wilhelm ſtattete am Sonnabend Nachmittag dem Reichskanzler 


einen längeren Beſuch ab. 
9. d. Mts. nach Breſt⸗Litewsk in Ruſſiſch⸗Polen, um dort im 


Prinz Wilhelm begiebt ſich am 


Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers den Kaiſer von Rußland zu 


begrüßen. Den ruſſiſchen Manövern wird Prinz Wilhelm nicht 

beiwohnen. 

Wilhelm im ruſſiſchen Hauptquartier das Korrelat zu dem vor⸗ 
N Beſuche des Erzherzogs Karl Ludwig am ruſſiſchen 

Hofe. 

| — Der Reichskanzler Fürſt Bismarck ift leider wieder von 

ſeinen alten nervöſen Schmerzen heimgeſucht, weshalb die auf 
geſtern angeſetzt geweſene Abreiſe nach Varzin oder Friedrichsruh 
wieder verſchoben worden iſt. 

— Dem Bundesrath iſt der am 28 v. Mts. unterzeichnete 
Vertrag, betreffend die Verlängerung des deutſch⸗ſpaniſchen Handels. 
vertrags vom 12. Juli 1883 mit dem Nachtragsvertrag vom 
10. Mai 1885, zugegangen. Der beſtehende Vertrag erhält 

durch die Vorlage keinerlei Abänderung. Die Verlängerung ſoll 
ſich bis zum 1. Februar 1892 erſtrecken. In der Begründung 

| wird hervorgehoben, daß ſich die beſtehenden Stipulationen für die 
Entwickelung und Förderung unſerer Handelsbeziehungen zu 
Spanien bewährt haben. Insbeſondere weiſe der deutſche Aus— 
fuhrhandel nach Spanien ungeachtet der Störungen, welche der 
Verkehr durch Cholera und Ueberſchwemmungen in Spanien zeit⸗ 
weiſe erlitten, fortdaugend erfreuliche Ergebniſſe auf. Für die 
Verlängerung habe uffomehr Veranlaſſung vorgelegen, als Frank 
reich durch einen bis zum 1. Februar 1892 giltigen Vertrag mit 
Spanien eine feſte Grundlage für ſeine Handelsbeziehungen zu 
dieſem Lande geſchaffen habe und neuerdings auch den britiſchen 
| Provenienzen das Recht der Meiſtbegünſtigung in Spanien auf 
eine Reihe von Jahren vertragsmäßig eingeräumt worden ſei. 
| Die „Nord. Allg. Ztg.“ begründet die Berufung des Reichstags 
wegen des Handelsvertrages mit den Angriffen, welche die 

Regierung 1883 erfahren hätte, weil fie den damals abgeſchloſſenen 
ſpaniſchen Vertrag alsbald in Kraft geſetzt und ſich vorbehalten 
hatte, erſt nachträglich die Indemnität nachzuſuchen. 

Ratzeburg, 5. September. Die Wahlergebniſſe bei der Reichstags⸗ 
wahl im Wahlkreiſe Lauenburg liegen nunmehr vollſtändig vor. Für 
Berling (deutſchfr.) find 4495, für Graf Bernftorff (konſ.) find 3291 
Stimmen abgegeben worden, der Erſtere iſt ſonach gewählt. 

Nordhauſen, 5. September. Der Aufſichtsrath der Nordhauſen⸗ 
Erfurter Bahn erachtet den von der Staatsregierung angebotenen 
Kaufpreis für nicht genügend und hat zwecks weiterer Verhandlungen 
mit der Regierung eine aus den Direktlonsmitgliedern und vier Mit- 
gliedern des Aufſichtsraths beſtehende Kommiſſion ernannt. 

Darmſtadt, 6. September. Der Großherzog wohnte heute 
Vormittag der hier im Saalbau tagenden Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner bei und empfing Mittags die Theilnehmer im Jagdſchloß 
Kranichſtein, woſelbſt die dort aufgeſtellten Sammlungen in Augen⸗ 
ſchein genommen und Erfriſchungen herumgereicht wurden. Die Stadt 
hat zur Feiler des Tages geflaggt und veranſtaltet auf ihre Koſten 
ein Konzert. Am Abend findet auf Befehl des Großherzogs eine 
Extravorſtellung im Theater ſtatt, zu welcher der Eintritt unent⸗ 
geltlich iſt. 

München, 6. September. In vergangener Mitternacht brach in 
dem von zahlreichen Gefangenen beſetzten Zuchthauſe in der Vorſtadt 
Au ein bedeutendes Feuer aus, durch welches der Dachſtuhl und die 
Kirche der Anſtalt vollſtändig zerſtört wurden. Die Urſache der Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt nicht bekannt. Verunglückt iſt Niemand. 


; Ausland. * 


Warſchau, 4. September. Von kompetenter Seite erfährt die 
„Poſt“, daß der Zar in dieſem Jahre nicht nach dem Jagdſchloß 
Lubochenek bei Skierniewice kommen wird. Statt deſſen werden 

in aller Eile Vorbereitungen getroffen zur Aufnahme des Zaren in 


Die „Kreuzztg.“ erblickt in dem Beſuche des Prinzen, 


der Feſtung Brzisc litewſti, wo er zwei Tage verweilen wird) 1 
Der Anweſenheit des Zaren in Brzesc zu dieſer Jahreszeit wir, 
eine beſondere Wichtigkeit beigelegt. — Der „Regierungsanzeiger 


bei den Militärſtäben in Wilna, Warſchau, Kiew und Od 
Die Modiliſations⸗Abtheilungen ſollen aus einem Adjutanten . 
zwei Gehülfen beſtehen. | ft 

Petersburg, 6. September. Der Minifter des Auswärtigen, di 
v. Giers, iſt geſtern Abend hier angekommen. 


Newyork, 5. September. Die Stadt Charleſton iſt geſtern * 
von neuen Erdſtößen heimgeſucht worden. Es wurden Ingenieut“ den 
dahin geſandt, die den Zuſtand der Häuſer unterſuchen und Zelle Ein 
für die Obdachloſen errichten ſollen. Auch hinſichtlich der Ber, f 
mudas⸗Inſeln, welche genau in der Zone liegen, die das Erdbebel, dee 

berührt zu haben ſcheint, werden Befürchtungen gehegt. dem 
. e 
Tropinziaf-Tachtichten. 2 

Kulmſee, 5. September. (Die hieſige Zuckerfabrit) wird d gar 

diesjährige Kampagne am 14. d. Mts. eröffnen. und 

* Aus der Provinz, 6. September. (Die Zuckerfabrik Schutt) un 
vertheilt keine Dividende. der 

Marienwerder, 6. Sepember. (Verſchledenes.) Unſer mel pre 
Landraih, Herr Genzmer, iſt am Sonnabend durch Herrn Ober Mt re) 
gierungsrath v. Puſch in fein Amt eingeführt worden. — Der Zei 
Regierungs⸗Präſident hat im Namen Sr. Majeſtät des Kaiſers de pra 
Orisarmen Getifried Priek in Gr. Krebs, welcher am 28. Aug bar 
ſeine goldene Hochzeit beging, als nachträglichen Beitrag zu den Koſt e. 
eines Familienfeſtes 30 Mark gewährt. — Geſtern Nachmittag e'“ An) 
hängte ſich im hieſigen Stadtgefängniß der wegen Bettelns # nur 
Trunkenheit zur Haft gebrachte Arbeiter Franz Scharfenort 9 u 
Grummi bei Biſchofsburg. Lebensüberdruß ſcheint das Motiv t N 
That geweſen zu fein. m 

Danzig, 5. September. (Die Jahres- Verſammlungen d der 
gewerblichen Central⸗Vereins) wurden geſtern in dem feſtlich geſchmülen fein 
Gewerbehauſe eröffnet. Die Gewerbe- und Handwerkervereine “ Fu 
Danzig, Elbing, Graudenz, Löbau, Pr. Stargard, Marienburg 1 ie 
Marienwerder, ſowie der Innungsverein und das Vorſteheramt “ und 
Kaufmannſchaft zu Danzig waren durch zuſammen 12 Deputirte bei eig 
treten, ferner waren 16 perſönliche Mitglieder und eine Anzahl a | Na 
anweſend. Der ftellvertretende Vorſitzende Herr Prof. Dr. Noll left, 
eröffnete die Verſammlung, welche der als Deputirte des biegen Su 
Magiſtrats anweſende Stadtrath Büchtemann mit warmen Won, lun 
begrüßte. Aus dem von Herrn Bürgermeiſter Hagemann erstatten le 
ftatutenmäßigen Jahresbericht find im Allgemeinen günftige Reſultang Um 
der Wirkſamkeit des Centralvereins zu konſtatiren. Erfreulich 1 dat 
namentlich das wachſende Intereſſe der gewerblichen Kreiſe der Prout eln 
für die Beſtrebungen des Central⸗Vereins, das gute Reſultat * uub 
bisherigen Lokal⸗Gewerbe⸗Ausſtellungen und die bereitwillige u lou 
ſtützung des Central-Vereins durch namhafte Zuſchüſſe aus Stag, = 
und Provinzialmitteln. Zu bedauern iſt dagegen der weitere al I 
gang der Zahl der perſönlichen Mitglieder bis auf einige 90 yo] Pa 
Sodann wurde die Jahres- Rechnung pro 188485 dechargirt, fh 
Nevifion der Jahres-Rechnung pro 188586 dem Gewerbeverein | unt 
Danzig übertragen und der Etat pro 1886/87 in Einnahme 1 fta 
Ausgabe auf 7250 Mk. feſigeſetzt. Die Einnahmen ſetzen ſich 377 80 
ſammen aus 2500 Mk. Veſtand, je 2000 Mk. Staats- und PT der 
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vinzialzuſchuß,. 200 Mt. Beitrag von Vereinen und Korporatlo A ug 
und 500 Mt. Beiträge von perſönlichen Mitgliedern. Von yn 


Ausgaben find 2950 Mk. zu General-Unkoſten und 4300 e Eu 
gemeinnützigen Verwendungen beſtimmt. — Es folgte die Neu 1 dit 
zweier Direktionsmitglieder für die Jahre 1886/90 an Stelle . I dat 
ausſcheidenden Herren Hagemann⸗Danzig und Lambeck⸗Thorn. 170 lu 
Bürgermeiſter Hagemann wurde wiedergewählt und Herr Buchdruchee a 
befiger Röthe⸗Graudenz neugewählt. An Stelle des wegen erfolge. 0 
Verſetzung ausſcheidenden Herrn kgl. Bau⸗Inſpektor Hacker wurde N 


Fabrikbeſitzer Horſtmann⸗Pr. Stargard als Direktionsmitglied eulen 


Hierauf erſtatteten einzelne Vertreter der Lokalvereine kurze Be 


mit, beſonders was ſein Verhältniß zu der Familie Falkland 
betraf. 

Ku erſchüttert durch die Erzählung, in welche der Blinde 
auch die ſchreckliche Epiſode ſeiner Blendung im Keller der Villa 
zu Hitzenau verflochten, drückte Wardenthal dem Dulder die Hand, 
der, fein eignes Leid vergeſſend, jetzt nur des Schickſals der ger 
liebten Gattin gedachte. 

Da trat Mary wieder ein. Sie hatte den kleinen Schlüſſel, 
den ſie ſtets ſorgfältig bei ihren wenigen Koſtbarkeiten verwahrt, 
längſt gefunden; aber da ſie aus einigen abgeriſſenen zu ihr 
dringenden Worten geſchloſſen, daß ihr Vater dem Profeſſor Mit⸗ 
theilungen aus ſeinem Leben machte, zog ſie ſich beſcheiden wieder 
zurück. 

Jetzt, nachdem ihr Vater ſeine Erzählung beendet, reichte ſie 
ihm den Schlüſſel Prüfend betaſteten ſeine Finger denſelben, 


und in tiefe Träumerei verſinkend, ſprach er leiſe, wie zu ſich ſelbſt: 


„O, wie lebhaft zaubert dieſer kleine Schlüſſel die Vergangen⸗ 
heit wieder herauf; ich ſehe mich mit Ellen meinem holden Weibe, 
in Venedig, der meerumſpülten Zauberſtadt, wo wir zwiſchen den 


Mar morſäulen der ſtolzen Paläſte wandelten, oder, in der ſchwarzen 


Gondel ruhend, ſanft dahinglitten auf dem dunkeln Waſſerſpiegel 


der Lagune — glückliche Flüchtlinge, gelandet an einer ſeligen 


Inſel im Reiche der Liebe. In jenen unvergeßlich ſchönen Tagen 
kaufte ich Ellen in einer Antiquitäten-Handlung an der Riva degli 
Schiavone jenes Käſtchen, das im reinſten Stil der Renaiſſance 
gearbeitet iſt. Es ſollte zur Aufbewahrung unſeres Trauſcheines 
und des Taufſcheines der kleinen Mary dienen. Und gerade ſein 
Verluſt machte es mir unmöglich — arm, geblendet, völlig macht 
los wie ich war, nach dem Hitzenauer Attentate die Hülfe der Be⸗ 
hörden anzurufen und mich unter den Schutz des Geſetzes zu 
ftellen. Ich gab mich verloren, gab Ellen, die ich in der Gewalt 


ihrer ſtolzen Familie wußte, verloren — mein Töchterchen war 


todt — ſo ließ man mich irrthümlich glauben — für mich er⸗ 
wartete ich nichts mehr auf dieſer Welt.“ (Fortſetzung folgt.) 
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über die von ihnen vertretenen Verelne und deren Fortbildungs⸗ 4 ff 
Fachſchulen. Auf Vorſchlag des Herrn Oberpräſidenten v. n * ben 
haufen wurde ſedann der Direktor der Handelsſchule in Berlin, „ At 
Jeſſen, zum Zeichen der Anerkennung und des Dankes für feine 5 | der 
vorragende Thätigkeit als Ehrenmitglied des Central⸗Vereins ernann 5 0 

Herr Glaſermeiſter Sablewski-Danzig befürwortete die Veranſtollu 
von Provinzial-Ausftellungen, da Ausſtellungen in Berlin dem Ha Be % 
werkerftande in der Provinz keinen Nutzen bringen. Herr e den 
entgegnete, daß die bisherigen Erfolge von Ausſtellungen in unfe 1 ch 
Provinz nicht dazu ermuntern, hier eine Provinzial⸗Ausſtellung icht den 
veranſtalten, da nach feiner Meinung der Boden hierfür noch n ru die 
genug vorbereitet ſei, das habe auch die geringe Betheiligung 1 “a 
weſtpr. Handwerkerſtandes an den bisherigen Ausſtellungen gat ie 
Es entſpann ſich über dieſe Angelegenheit eine Debatte, die damn * 
- to) 

— 
Mariae Geburt. Mi 
(8. September.) | ch 


„Der große Frauentag“, ſo wird vielfach das bedeutendſte 5 
zahlreichen Marlenſeſte, Mariä Himmelfahrt, das die tathollſche RT, 
am 15. Auguſt feiert, genannt; zum Unterſchiede hiervon heißt 5 
Feſt von Mariä Geburt am 8. September „der kleine Fra 
tag“, und bie Zeit zwiſchen beiden iſt die ſogenannte „Dreisgen a, 
„Frauendreißigſt.“ In dieſen „Dreißigtagen“ iſt die, ganze Na an 
dem Menſchen hold: Da verlieren die giftigen Thiere und PM 


ihr Gift, haben wohlthätige Pflanzen ihre höchſte Kraft, werden eh 
kräuter geſammelt und zu Weihen gegeben, Sympathiekuren e bet 
nommen. Nun braucht fid der Tiroler nicht vor dem „Anblal T dar 
und „Anpfeifen“, das er fo ſebr fürchtet und einein tiefgemurat u 
Volksglauben nach Menſchen und Vieh verwirrt, schläfrig und ku Id, 
macht, zu ängſtigen; nun ſammelt der Zillerthaler an einem ber 5 dr 
Sonntage zwiſchen den Frauentagen frühmorgens bei Sonnenaufge 0 m 
die Wurzel des Baldrian, die bei kranken Kuheutern treffliche We Tr 
beſitzt; nun können auch die ſonſt mit großer Scheu geſchonten re keln 
getödtet werden. Dies geſchieht oft ſehr martervoll, indem mal 8 Mm 


zum Beiſpiel mit einem Hinterfuße an einen Baum hängt und . in 
langſam umkommen oder fie an Hölzern auffpießt und ſo ſterben A, 
An der inneren Seite der Stallthür befeftigt, dient dieſe „Drin 
kröte“ zum Schutz des Viehs; in den Rauch gehängt, gegen Behereen 
zu Pulver verbrannt, iſt ſie Heilmittel bei Krankheit von allerlei ben 
thier; der rechte Fuß einer ſolchen Kröte mit einem rothen Faden ub 
die Herzgrube gehangen, wird für ein ſicheres Mittel gegen das sie 1 
gehalten. Auch Wieſel pflegt man in dieſer Zeit zu 7 ö 
und auszubalgen, weil dann der Balg dieſer Thiere für ein treffli f 
Amulet gilt. 10 
In Baiern, Oeſterreich und Belglen finden am Tage Maris 

Geburt — von welchem die alten Wetterregeln ſagen: 

„Mariä Geburt 

Jagt alle Schwalben furt,“ — 
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2 ammtliche 6 Baulichkeiten wurden bis auf den Grund 


5 dehnen 


galoß daß der Vorſitzende zuſagte, daß die Direktion die Veran⸗ 
dude einer Provinzial⸗Ausſtellung im Auge behalten wird. Es 
def noch die Mittheilung gemacht, daß die nächſtjährige General⸗ 

awmlung des Centralvereins in Elbing ſtattfinden wird. 
uche 6. September. Der geſtrige Vormittag hielt die Theil⸗ 
und r in den herclichen Räumen unſe res Stadtmuſeums verſammelt 

er gehörte faſt ausſchließlich der Fortbildungsſchule. Die Zeich⸗ 
Austellung der weſtpreußiſchen Fortbildungsſchulen ift geftern 
die ollſtändig geworden, nachdem ſich auch Thorn und Pr. Stargard, 
ausm abend Mittag noch fehlten, eingefunden hatten. Aus den 
duni ten Kollektionen ließ ſich das in den einzelnen Schulen ange⸗ 
den 7 Syſtem des Zeichen ⸗Unterrichts klar erkennen und ſelbſt bei 
Ehn, leineren Anſtalten iſt ein eklatanter Foriſchritt zu Lonflatiren. — 
eingehenden Beſprechung der bisherigen und ferneren Ausge⸗ 
RR des Zeichen⸗Unterrichts in der Fortbildungsſchule war zunächſt 
bond. nach 9 Uhr beginnende, faſt Z3ſtündige Konferenz von Lehrern 
derm cher Fortbildungsſchulen gewidmet, welche unter Vorſitz des 
und rof. Dr. Nagel⸗Elbing in der Aula der Johannisſchule ſtatt⸗ 
ben 92 Vertreter der durch die Ausſtellung illuſtrirten Anſtalten 
und PM derſelben zunächſt nähere Ausſchlüſſe über Charakter, Umfang 
Une kikſamkeit derſelben und die Art, wie ſie ſpeziell den Zeichen⸗ 
cht handhaben. Sodann unterzog Herr O. Jeſſen, Direktor 
Ausſtellung einer längeren Be⸗ 
10 mit Freuden das überall hervortretende ernſte Vorwärts⸗ 
1 anerkennend und zu weiterer forgfamer Pflege des gewerblichen 
Dratım aufmunternd, wobei Redner zahlreiche Winke über erprobte 

Ge Methoden einflocht. Zu einer längeren Debatte führte dann 
as gewerbliche Fachzeichnen, bei welchem von mehreren 


ep, 


en und Erwartungen abgerathen wurde, da man hierbei nicht 
allen möglichen örtlichen Hinderniſſen, ſondern auch mit zu 
Leilchledenheit des Schülermaterlals, Mangel an genügender 
an Lehrkräften, ungeeigneten Lokalen und Lebensmitteln zu 
abe. Nachdem ſodann Hr. Ahrens⸗Danzig als Vertreter 
n Vereins⸗Fortbildungs⸗Schule Hrn. Direktor Jeſſen für 
fahnen edner durchaus ſympathiſchen Ausführungen, daß das 
ki eine ſchwere Kunſt ſei und nicht leichtfertig und übereilt ger 
werden dürfe, daß vielmehr Lehrer und Schüler mit Ernſt 
cbt an ſich zu arbeiten hätten, ſeinen Dank ausgeſprochen, 
ih im das Wort der Geh. Ober⸗Regierungs- und vortragende 
Ilteny 0 Handels⸗Miniſterium, Hr. Lüders. Derſelbe bemerkte ein⸗ 
i daß er in einer anderen Miſſion hierher geſandt fel, bei dieſer 
ch mit Zuſtimmung feines Chefs gern den Verhand- 
1 Centralvereins beiwohne. Darauf äußerte ſich Redner 
wh benannte Fachzeichnen ungefähr wie folgt: Es ſei dieſer 
Wopter in den Fortbildungsſchulen unter Umſtänden ein ſehr ges 
Bei as Drängen der Schüler und deren Lehrmeiſter nach 
At Genunterricht in dem Spezialfach jedes Einzelnen fel ebenſo 
gt wie unmöglich auszuführen. Wo ſollten die Lehrer her⸗ 
eeignete Kräfte ſeien, namentlich in kleineren Städten, 
nden. Gebildete Handwerksmeiſter feien wohl vielfach die 
Lehrer für ihr Spezialfach, wenngleich es wünſchens⸗ 
„ bare, daß ihnen ein ausgebildeter Zeichenlehrer zur Seite 
N ten aber Jemand für verſchiedene Gewerbe im Fachzeichnen 
Nnpnipeg der ſelbſt nicht auf der vollen Höhe des Spezial-Ver⸗ 
8 ſtehe, ſo wäre das eine Lüge an ſich ſelbſt und an dem 
derllere 3 letzterer bald einſehe, daß er irregeleitet ſei, die Luſt 
nch dn 9 dann auch für feine praktiſche Ausbildung als Geſelle 
ld ugen habe, welchen er und fein Lehrmeiſter von der Fort- 
Lupin erwarteten. Es ſei aber auch kaum, oder nur in 
dhonmgeſgud bel hoher Begabung u. dergl., die Aufgabe der Fort⸗ 
dig ful, ſo Spezielles zu betreiben. Das wäre vielmehr Auf⸗ 
„ue agen Lebens. Es genüge, dem Schüler Verſtändniß für 
u ng beizubringen, ihn zu befähigen, nach einer Zeichnung 
En einen Gegenſtand zu ſeinem eigenen Verſtändniß zeichnen 
Tg einen Schnitt durchzulegen u. dgl. Die von Herrn 
eſſen vorhin gegebene Anregung ſei ſehr zu empfehlen. 
olle feine Schüler aufmerkſam machen auf ſchöne Gegen⸗ 
„ches, ſeien ſie an Häuſern, auf Kirchhöfen, in Schau⸗ 
gl. Auf gemeinfamen Spaziergängen ſeien die Gegen⸗ 
er denden, zu ſkizziren e. Nur durch immerwährendes 
ion ehrer und der Schüler an ſich ſelbſt ſeien die Aufgaben 
0 ugsſchule zu erreichen. Lebhafter Beifall wurde dieſer 
mit welcher die Konferenz ſchloß, zu Theil. 
em Kreiſe Stuhm, 5. September. (Brand.) Geſtern 
gegen 11 Uhr entſtand auf bis jetzt unermittelte Welſe in 
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a Bet, welches ſich mit rapider Schnelligkeit auf die Scheune, 
1° Sul Pad Pferdeſtall des Gehöfts übertrug und ſchließlich auch 
zune und noch eine Inſtkathe nebſt dazugehörigem Stall 


Viele Wagen, Schlitten, landwirthſchaftliche Maſchinen 


gro 
d Wallfahrten 


d Aria. 
leſer Onadenan 


zu verehrten Marienbildern ftatt, unter denen das 

0 ell in Steiermark zu den beſuchteſten gehört. 

wonet bei 173 9 iſt fozufagen das öſterreichiſche Coretto und man 

olg dort Progeffionen im Jahre gegen hunderttauſend Perſonen, 

ud d n kommen, um bei der ſchmerzensreichen Mutter Troſt 
zu finden in allerlei Leiden. 

Und wer eine Wachshand opfert, 

Dem heilt an der Hand die Wund', 

Und wer einen Wachsfuß opfert, 

Dem wird der Fuß geſund. 


Be 
dn der Wel dude erzählt, daß der Tag der Geburt Mariä im 
Want Frag 3456 einem frommen Einſiedler durch Engelsgeſang 
Up einem Pri ſei, fo berichtet fie von Marla-Zell, dieſer Ort ver⸗ 
für in te des Stiftes St. Lambrecht feine Entſtehung; 
Uralbte Statue nn gefhidt, nahm er eine aus Lindenbolz ger 
tet lle e der Mutter Gottes mit ſich und ſtellte ſie in ſeiner 
80 einem Baumſtock auf. Seine Frömmigkeit zog bald 
und Hülfe Gläubige herbel, die das Bild in der „Zelle“ um 
u ihm e anflehten, und die Wallfahrten verſchiedener Fürſtlich⸗ 
ru der & nrnchrten den Ruf des neuen Gnadenortes, deſſen Be⸗ 

agg iſchof Friedrich III. von Salzburg im Jahre 1330 


9 gen, dur a 5 
2 Ablaß verlieh. ch die Päpfte ſpäter noch weit mehr ausge 


a „ Maria Gebaut“ ge 
2 U er 
ung, ber Deaeg i de ne ift, dann liegt der Somm 
Schon in's Land der Pyramiden 
Floh'n die Störche übers Meer; 
Schwalbenfiug iſt auch geſchleden 
Und die Lerche ſingt nicht mehr. 
Nebel hat den Wald verſchlungen, 
Der Dein ſtillſtes Glück geſehn; 
Ganz in Duft und Dämmerungen 
Will die ſchöne Welt vergehn.“ 
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und Geröäthſchaften, Stallutenſilien, der Haupttheil des diesjährigen 
Ernteertrages, ſämmtliche Futtervorräthe ꝛc. verbrannten mit. Leider 
fielen auch 8 prächtige Pferde und verſchiedenes Geflügel den Flammen 
zum Opfer. 

Königsberg, 4. September. (Die Betriebseinnahme der oſt⸗ 
preußiſchen Südbahn pro Auguſt 1886) betrug nach vorläufiger Feſt⸗ 
ſtellung im Perſonenverkehr 98 445 Mk., im Güterverkehr 173 518 
Mk., an Extraordinarien 12 000 Mk., zuſammen 283 963 Mk. 
(gegen den entſprechenden Monat des Vorjahres weniger 64 125 Mk.) 
im Ganzen vom 1. Januar bis ult. Auguſt 1886 2 015 519 Mk. 
(gegen den entſprechenden Zeitraum des Vorjahres weniger 1 120 435 
Mark.) 

Elbing, 4. September. (Ein frevelhafter Einbruch) iſt in der 
Nacht zu Donnerſtag in die katholiſche Kirche zu Pangritz⸗Kolonie 
verübt worden. Die Diebe haben an drei verſchiedenen Seiten des 
Gotteshauſes die Fenſter ausgehoben und ſind mittelſt Einſteigens in 
das Innere gelangt; hier iſt beim Scheine der ewigen Lampe das 
Schloß der am Eingange befindlichen Opferbüchſe abgebrochen und 
der Inhalt geraubt worden. Ueber die Höhe des geſtohlenen Geldbe⸗ 
trages hat ſich noch nichts Beſtimmtes feſtſtellen laſſen, zumal der zur 
Kirche gehörige Geiſtliche verreift iſt. Den frechen Dieben, die ſelbſt 
vom Eigenthum des Gotteshauſes ihre Hand nicht laſſen konnten, iſt 
man übrigens auf der Spur. 

Eydtkuhnen, 3. Sepibr. (Mit der Kaſſe entflohen.) Geſtern 
wurde hier ein junger Kommis, welcher bisher bei dem Kaufmann 
G. hierſelbſt in gut bezahlter Stellung geweſen, unter Mitnahme einer 
nicht unbedeutenden Geldſumme (man ſpricht von 10 000 Rubeln) 
flüchtig. Bis heute Mittag war es trotz eifrigſter Nachforſchungen 
in Eydtkuhnen und Kibarty den Behörden nicht gelungen, jenen leicht⸗ 
ſinnigen Burſchen einzufangen. Auch die Reviſion des geſtrigen 
Berliner Kourierzuges in Dirſchau fol dem Vernehmen nach erfolglos 
geblieben ſein. Seit Kurzem iſt dies hierorts der zweite derartige Fall. 

Bromberg, 6. Septbr. (Oſtdeuiſche Binnenſchifffahrts⸗Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft.) Der Genoſſenſchafts⸗Vorſtand giebt bekannt, daß die 
Eintheilung der Genoſſenſchaft in vierundzwanzig Vertrauensmänner⸗ 
Bezirke beſchloſſen iſt, ſowie daß für jeden dieſer Bezirke der Vertrauens⸗ 
mann und ſein Vertreter gewählt worden ſind. 

Loſtales. 

Thorn, den 7. September 1886. 

— (Perſonalien.) Der Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Puſch iſt 
in den Bezirk des Oberlandes-Gerichts zu Stettin verſetzt. — Der 
Referendarius Martin Goldſtandt zu Löbau iſt in den Bezirk des 
Kammergerichts zu Berlin übernommen. 

Herr Dekan Behrendt), Pfarrer an der katho⸗ 
liſchen Marienkirche hlerſelbſt, hat wegen hohen Alters fein Amt 
niedergelegt. 

— (Feuer.) Kaum hatte ſich die Einwohnerſchaft unſerer Stadt 
von dem Schrecken über das Feuer, welches in der Nacht zum Montag 
einen Theil der Mauerſtraße in Aſche legte, erholt, als geſtern Abend 
kurz nach 10 Uhr ſchon wieder Feuerrufe durch die Straßen ertönten. 
Es brannte auf dem an der Chauſſee nach Mocker belegenen Zimmer⸗ 
platze des Zimmermeiſters und Stadtraths Behreusdorff. Ein großer, 
aus Holz erbauter, als Wohnung ſür den Zimmerpolier, ſowie als 
Komtoir und Aufbewahrungsort für Werkzeuge ꝛc. dienender Schuppen 
war in Brand gerathen. Eine Viertelſtunde nach Ausbruch des 
Feuers ſtand bereits der ganze Schuppen in Flammen; das Feuer ent« 
zündete die auf dem Zimmerplatze befindlichen Holzvorräthe und ergriff 
ein benachbartes kleines, im Stile einer Villa erbautes Haus, 
welches ebenfalls Herrn Behrensdorff gehört und von Herrn Hauptmann 
Börner bewohnt wurde. Den ſchnell herbeigeeilten Spritzenmann⸗ 
ſchaften und Feuerwehren gelang es indeß, das Feuer auf dieſer Stelle 
einzudämmen, ſo daß es nur einen Theil dieſes Hauſes in Aſche legte 
und nicht den in der Nähe befindlichen Drewitz'ſchen Maſchinenlagerplatz 
ergriff. Zur Löſchung des gewaltigen Brandes waren die Feuerwehren 
bis gegen Morgen unermüdlich thätig. 

Was die Entſte hung des Feuers anlangt, fo iſt, da der 
Schuppen verſchloſſen war und das Feuer im Innern deſſelben aus⸗ 
kam, Brandſtiftung ausgeſchloſſen. Es wird vermuthet, daß der Brand 
durch Unvorſichtigkeit oder Fahrläſſigkeit einer der auf dem Platze be⸗ 
ſchäftigten Arbeiter entftanden iſt. Wahrſcheinlich hat ein Zimmerge⸗ 
ſelle, als er Abends ſein Werkzeug in ein Spind (von denen ſich 
mehrere zu dieſem Zwecke im Schuppen befanden) hineinlegte, eine 
Zigarre oder Zigarrette geraucht und dieſelbe beim Nahen einer Perſon 
— das Rauchen iſt nämlich auf dem Zimmerplatze und im Schuppen 
ſtreng verboten — im Spinde verſteckt; dort iſt der glimmende Tabak 
liegen geblieben und hat durch Berührung mit Holzſpänen nach 
ſtundenlangem Schweelen den Brand verurſacht. Der Zimmerpolier 
Hoffmann hat, bevor er ſich zur Ruhe begab, gegen 9 Uhr einen 
Rundgang um den Schuppen gemacht, ohne jedoch Feuer geſehen oder 
wahrgenommen zu haben. 

Sowohl der geſtrige, wie der Brand in der Mauerſtraße haben 
Mängel in unſerem Feuerlöſchweſen blosgelegt, die 
dringende Beſeitigung erheiſchen. Die gegenwärtigen Wehreinrichtungen 
koſten der Stadt eine große Summe Geld, ſind dabei aber im höchſten 
Grade unpraktiſch und veraltet. Vor Allem bedingen die Einrichtun⸗ 
gen der Feuermeldung und der Alarmirung eine gründliche Re- 
organiſation. Das erſte und wohl auch das einzige Alarmſignal 
wurde geſtern in der erſten halben Stunde nach dem Ausbruche des 
Feuers von der Halteſtelle Thorn gegeben, wo man eine Glocke 
unermüdlich in Bewegung ſetzte. Unſere ſtädtiſchen Behörden ſollten 
ſich in dieſer Beziehung das Feuerwehrweſen in den Städten Danzig, 
Bromberg und Groudenz zum Muſter nehmen. 

— (Ueber die Entſtehungsurſache des Feuers 
in der Mauerſtraße) iſt bis jetzt Zuverläſſiges nicht ermittelt. 
Soviel ſteht indeß trotz vieler gegenſeitigen Behauptungen feſt, daß das 
Feuer in dem Stalle auf dem Grundſtück Neuſtadt Nr. 48 ausge⸗ 
kommen iſt. Bemerkt zu werden verdient noch, daß bei dem Brande 
der Pfefferküchler Otto Pfabe mit eigener Lebensgefahr zwei Kinder 
vom ſichern Tode rettete. 

— (Strafkammer.) In der geſtrigen Ferien⸗Sitzung der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts wurden verurtheilt: Der 
Schuhmachergeſelle Emil Bock aus Thorn wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle zu 1 Jahr Zuchthaus und Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte auf die Dauer von 2 Jahren; das Dienſtmädchen 
Ottilie Gollnick aus Stanislawken wegen fahrläſſiger Tödtung zu 1 
Jahr 3 Monaten Gefängniß; das Dienſtmädchen Thereſe Madzak aus 
Thorn wegen Diebſtahls zu 9 Monaten Geſängniß und Verluſt der 
Ehrenrechte auf die Dauer eines Jahres; der Arbeiter Karl Weiwer 
aus Orlowo wegen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle und Führung 
eines falſchen Namens zu 9 Monaten Gefängniß und 14 Tagen Haft; 
der Schulknabe Paul Bartkowskl aus Mocker wegen Diebſtahls zu 2 
Monaten Gefängniß. 

— (Der geſtrige Viehmarkt) war mit 12 fetten 
Schweinen beſchickt. Die Preiſe varlirten zwiſchen 37 und 39 Mk. 
pro Zentner Fleiſchgewicht. 
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— (Auf dem heutigen Wochenmarkte) wurden 
verkauft: Junge Hühner zul] 1— 1,20 Mk. pro Paar, alte 90 Pf. 
bis 1,10 Mk. pro Stück, Enten 1,70—2 Mk. pro Paar, Kar⸗ 
teffeln 1,30 Mk. pro Zentner, Eier 50 Pf. pro Mandel, Butter 
1—1,30 Mk. pro Pfund, Gurken 15—30 Pf. pro Mandel, Mohr: 
rüben 10 Pf. pro 2 Pfund, grüne Bohnen 8 Pf. und Wachsbohnen 
10 Pf. pro Pfund, Kohlrabi 15 Pf. pro Mandel, Weißkohl 5 bis 
10 Pf. pro Kopf, Birnen 10—15 Pf., Pflaumen 5 Pf. Kochäpfel 
10 Pf. und Eßäpfel 13 Pf. pro Pfund, Preißelbeeren 60 —90 Pf. 
pro Metze; Fiſche: Aale 1 Mk., Hechte und Schleie 60 Pf. und 
Weißfiſche 15—30 Pf. pro Pfund. 

— (Diebſtahl und Hehlerei.) Ein vielfach vorbe⸗ 
ſtrafter Arbeitsburſche wurde verhaftet, weil er einem hieſigen Kauf⸗ 
mann, bei dem er mit Tragen von Sachen beſchäftigt war, 25 
Kartoffelſäcke ſtahl. Die Säcke, welche einen Werth von 4,50 Mk. 
repräſentiren, verkaufte er für 25 Pf. an einen Judenjungen. Letzterer 
wurde ebenfalls und zwar wegen Hehlerei verhaftet. 

— (Polizeibericht.) 9 Perſonen wurden arretirt, darunter 
2, welche bei dem geſtrigen Brande die Thätigkeit der Feuerwehr 
durch Verübung groben Unfugs ſtörten, ſowie 3 Schänkerinnen, die 
von auswärts nach Thorn kamen. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 6. September. Die „Kreuzzeitung“ zitirt ein Peters⸗ 
burger Gerücht von dem bevorſtehenden Rücktritt Giers 
und deſſen Erſatz durch den Botſchafter in Paris, Baron von 
Mohrenheim. Der ruſſiſche Kaiſer ſei über den Gang der ſeit 
einem Jahre geführten diplomatiſchen Kampagne in und wegen 
Bulgariens und mit dem Gange der auswärtigen Politik höchſt 
unzufrieden. — Der „Voſſiſchen Ztg.“ wird aus Sofia, 
5. September, telegraphirt: In den letzten 24 Stunden hat ſich 
die Situation wieder einmal verändert. Der deutſche Reichs⸗ 
kanzler ſoll vermittelnd eingetreten ſein. Das Offizierkorps hat 
ſeinen beſtimmten Willen kundgegeben, die Entſagung des Fürſten 
nicht zu dulden. Sollte er dennoch gezwungen werden, das Land 
zu verlaſſen, ſo dürfte er kaum bis Lompalanka gekommen ſein, 
ehe die Armee eine ſelbſtſtändige Beſtrafung der Verräther in 
ihren Reihen in die Hand nähme und kurzen Prozeß mit den⸗ 
ſelben machte. Der deutſche Reichskanzler habe nicht unbedingte 
Strafloſigkeit der Verſchwörer angerathen, ſondern nur ſeinen 
Einfluß dahin geltend gemacht, daß nicht die Hinrichtung der⸗ 
ſelben erfolge, weil dies eine friedliche Löſung erſchweren würde. 

Sofia, 5. September. In einer geſtern unter dem Vorſitze 
des Fürſten Alexander abgehaltenen Verſammlung von Vertretern 
aller Parteien wurde über die gegenwärtige Lage berathen und 
ſodann eine Kommiſſion ernannt, beſtehend aus Stambulow, 
Rozoslavowo, Karawelow, Gnechow, Stoilow, welche mit Rußland 
und den übrigen Mächten über die Löſung der gegenwärtigen 
Kriſis verhandeln ſoll. — Bei der gegen den Kapitän Benderew 
geführten Unterſuchung ſoll dieſer neuerdings Geſtändniſſe gemacht 
haben, durch welche eine ungeahnt große Zahl von Offtzeren 
aufs Schlimmſte kompromittirt wird. — Am 11. September 
tritt in Sofia die Nationalverſammlung zuſammen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 
Berlin, 7. September. Die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ veröffentlicht eine Kaiſerliche 
Kabinetsordre vom 5. September, wonach der Reichs 
tag zum 16. September einberufen wird. 
Für die Redaktion verantwortlich: Baul Dombrowski in Zborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 7. September. 


Fonds: ſchwach. 
Nuſſ. Banknole nn 196—65| 196 —55 
Warſchau 8 Tage. ...]196—35|196—25 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 100 60 100-60 
Poln. Pfandbriefe 5% U „„ 61—60 61—40 
Poln. Piquidationspfanpbrirfe . K 57—20| 57—10 
Weſtpreuß. Pfandhriefe 3% / 99 — 90 99 —90 
Poſener Pfandbriefe 4% S1. 102 102 
Oeſterreichiſche Banknoten. 5 

Weizen gelber: Septemb.⸗Oktobbz. 
Ape . 


6.19.86 | 7.9 8. 


161—55| 161—65 
153—50| 153—50 
165—25 164— 75 


e, 2 Freu in eisen de 88 88 ¼½ 
Wer! en an 129 129 
Styteinbi«DHob: "| „ 130 130 
Novemb.⸗Dezembbbbbbdbd 2 2 2.0... 1130-50] 130—50 
Apr Na . 1I135— 25135 
Rüböl: Septmb.-Ottobn. er 43 42—70 
Apri-Mii u: 4716 44—500 44 —20 
Spiritus: ele . „ RR 39—500 39—60 
Septemb.⸗Oklober . sic 39 —60! 39—80 
Novemb.⸗Dezemb. . . 40—400 40—60 
o 41—60 41—80 
Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 
Handelsberichte. 
Danzig, 6. September. Getreidebörſſe. Wetter: heiter. Wind: 


Nordweſt. 

Weizen Bei reichlichem Angebot war der Verkauf von Tranſitweizen 
recht ſchwierig und Preiſe etwas abgeſchwächt. Ordinäre Qualitäten mußten 
billiger abgegeben werden. Inländiſche Weizen konnten nur bei weiterer 
Preisermäßigung von 2 M. untergebracht werden, nur Sommerweizen waren 
preishaltend. Bezahlt wurde für inländiſchen bezogen 127 Spfd. 140 M., 

utbunt 128pfd 147 M, hellbunt 124 Hpfd. 145 M., 127pfd. 147 M., 1278, 

129 5fd. 148 M., 130 182pfd. 150 M., 133 4pfd. 151 M, glaſig 1835p fd. 
150 M., hochbunt 131, 134 öpfd. 151 M., fein hochbunt 134, 135 6pfb. 
152 50 M, 136 7pfd 153 M., weiß 130 Ipfd. 152 M., 136pfb. 154 M., 
roth 131 2pfd. 150 M., Sommer: 133 und 135 6pfd. 153 M. per Tonne. 
Für ruſſiſchen zum Tranſit roth blaufpigig 124pfb. 125 M., rothbunt 126pfd 
132 M., 129pfd. 133 M., roth 181 pfd. 146 M per Tonne. Termine Sept. 
Oktober 135 50 M. bez, Okt ⸗Nopbr. 136, 13550 M. bez, April⸗Mai 142 
M. bez., Br. und Gd. Juni-Juli 145 M. bez. Regulirungspreis 135 M. 

Roggen. Inländiſcher etwas matter, Tranſit unverändert. — 
iſt für inländiſchen 126, 1289 und 130pfd. 111 M. 127pfd. 11150 M., 
128pfd. 112 M., für polniſchen zum Tranſit 121 2, 123 126 und 128 pfd. 
89 M, 1289, 130 und 131pfd. 90 M. Alles per 120pfd. per Tonne. 
Termine Sept ⸗Okt. 114 M. Br, 113 50 M. Gd., tranfit 91 50 M. Br., 
91 M. Gd., Okt-November inländ. 11450 M. bez., April-Mai tranſit 96 
M. bez. Regulirungspreis inländiſch 112 M., unterpolniſch 90 M., tranfit 
89 Mark Gekündigt ſind 150 Tonnen. 


Königsberg, 6. September. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Liter pCt. ohne Faß. Loco 40,50 M. Br., 40,00 M. G, —— M. bez, 
vıo September 40,50 M. Br., 40.00 M. Gd., —.— M. bez, pro Oktober 
40,50 M Br., 40,00 M. Gd. bez, pro November⸗März 40,00 
M. Br., 39,50 M. Gd., Frühjahr 41,50 M. Br., 41,25 


b iR 
55 bez, pro 
M Gb., 41,50 M. bez. 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. September. 0,03 m. 


Bez meiner Abreiſe nach 
Rathenow ſage ich allen 
meinen lieben Freunden und 
Bekannten ein herzliches Lebe⸗ 
wohl! Raschke-Rubinkowo. 


Bekanntmachung. 

Die Kämpe unterhalb des Winter⸗ 
hafens bis an den Kanal oberhalb der 
ſtädt. Ziegelei gelegen, ſoll vom 11. 
November cr. ab auf 3 Jahre zu Acker-, 
Wieſen⸗ und Weiden⸗Nutzung verpachtet 
Den und iſt zu dieſen Zwecke in 

7 Parzellen eingetheilt. 

Ferner ſoll das Kämpenland unter⸗ 
halb des Ziegelei⸗Gaſthauſes, welches 
nur aus Acker und Wieſe beſteht und 
6 Schläge umfaßt, vom 11. November 
er. ab auf 6 Jahre zu landwirthſchaft⸗ 
lichen Zwecken in einzelnen Schlägen 
verpachtet werden. 

Der Termin zur Verpachtung der 
einzelnen Parzellen und Schläge findet 
den 


27. September cr. 


an Ort und Stelle ſtatt, und zwar 
wird um 8 Uhr Morgens am Winter⸗ 
hafen für die Parzellen der Kämpe 
oberhalb der Ziegelei und um 10 Uhr 
Vormittags am Wohnhauſe auf der 
Kämpe unterhalb der Ziegelei begonnen 
werden. 

Die Bedingungen können in unſerem 
Bureau I eingeſehen werden. 

Der Hilfsförſter Stade iſt ange⸗ 
wieſen, die zur Verpachtung kommenden 
Parzellen und Schläge vor dem Termine 
vorzuzeigen. 

Thorn, den 4. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Bei der unterzeichneten Verwaltung 
iſt eine Polizei⸗Serganten⸗Stelle baldigſt 
zu beſetzen. Das Gehalt der Stelle 
beträgt 1000 M. und ſteigt in Perioden 
von 5 Jahren um je 100 Mark bis 
1300 M. Außerdem werden pro Jahr 
100 Mark Kleidergeld gezahlt. Die 
Militärdienſtzeit wird bei der Penſio⸗ 
nirung zur Hälfte angerechnet. 

Militäranwärter, welche ſich bewerben 
wollen, haben die erforderlichen Atteſte 
nebſt einem Geſundheitsatteſt mittelſt 
ſelbſtgeſchriebenen Bewerbungsſchreibens 
bis zum 16. d. M. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 1. September 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das bisherige Forſt-Etabliſſement 
Smolnik nebſt ca. 60 Morgen Acker 
und Wieſenland, / Meile von der 
Stadt Thorn entfernt, an der Niederungs⸗ 
Chauſſee gelegen, ſoll vom 11. Novbr. 
d. J. ab auf 6 oder 12 Jahre ver⸗ 
pachtet werden. 

Hierzu haben wir einen Termin 
auf den 20. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 

an Ort und Stelle anberaumt. 

Die Bedingungen ſind in unſerem 
Bureau I einzuſehen, auch können ſelbige 
gegen Erſtattung der Kopialien zuge⸗ 
ſandt werden. 

Der Hilfsförſter Schliewert in 
Smolnik iſt angewieſen, die zur Ver⸗ 
pachtung kommenden Gebäude und 
Län dereien auf Verlangen vorzuzeigen. 

Thorn, den 26. Auguſt 1886. 

Der Magiſtrat. 
Freitag, 10. September 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Zwinger am früheren 

Gerechtenthore hierſelbſt 

einen Arbeits » Schuppen von 

Brettern mit Pappdach 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 

Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Chemische 


Handschuh-Wasch- 
Anstalt. 


Waſchleder 10 Pf., Glacee 
15 Pf., gefärbte 30 Pf. das Paar. 


. Görski 


Sandiäuhmaner u. Zandagiſt. 


Culmerstr. 4 


Oeſuch t 1 
7 und Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee, Thee, Reis und Ham⸗ 
burger Cigarren an Private gegen 
ein Fixum von 500 Mark und gute 
Proviſion. 
Hamburg. IJ. Stiller & Co. 
ianinos billig, baar oder Raten. 


Fabrik Weidenslaufer Berlin NW. 


Mieths-Kontrakte 


zu haben bei 


O. Dombrowski. 


Nächſtdem empfehlen: 
ff. 
„ gem. Raffinade Eh 
„ Weizengries 
„ Reisgries — 
pa. Kartoffelmehl „ 


[2 


billiger. 
Roſinen, Corinthen 
Sultaninen 
Cichorien 


ara von 60—2 


Brodraffinade in Broden pr. Pfd. = Pf. 
3 
div. Tafelreisſorten von 15—30 Pf. 


Sämmtliche Caffee⸗Surrogate und Sparcafjees billigſt. 

ff. Chocoladen und Suppenmehle, Chocoladen⸗Tafeln 

und Krümmeln, Deſſert⸗ 0 % Cacaos, desgl. div. 
Bf 


®«9> «9> «0> «91510» «8> «9> «0> 8 


Durch günſtige Abſchlüſſe ſind wir in der Lage, trotz der in der 
letzten Zeit höher gegangenen Caffeepreiſe und der noch allmählig 
zu erwartenden Steigerung unſerer geehrten Kundſchaft noch zu bis⸗ 
herigen Preiſen bekannt ff. Qualitäten liefern zu können. 


5 Pfd. 7 1 


17 
„ Is 


bei 3 a 
pr. Pfd. 35 Pf. 
* [12 45 a 
„3 Pack 40 


[23 
* 


ent‘ ſprechend 


| 
| 


Wiener Waffeln, trocken und gefüllt, 5 0 Gebäck. 
Schwediſche Zündhölzer bei 5 Pack 45 Pf. 


Rotterdammer baffee-Rösterei l. Lagerei 5 


Thorn, Neuſtadt 2 
Ler- e «orten > end 


zurück. 


wollreicher, 
fähiger 


finden bei mir Aufnahme. 
im Hauſe. 


Die Beleidigung gegen den Maler⸗ 
S. nehme ich hiermit 
S. G. 


meiſter Herrn 


ftarfer, — 


Rambonillet-Böcke 


hat begonnen. 


H. Wegner 
Oſtaszewo per Thorn. 


Penfionärinnen 
Franzöſin 
Mathilde Ehrlich, 
Schulvorſteherin, 
Thorn Seiligegeiſtſtr. 176. 


Die 
Arbeiter-Annahme 
und Vertheilung der 
Poſten für die am 16. d. 
Mts. beginnende Cam⸗ 
pagne findet am 


Sonntag den 12. d.Mts. 


Uachmittags 3 Uhr 
im Siederaum der 


Zuckerfabrik Neu- 


Schönsee 
ſtatt. 

CTüglich friſche 
ung. Weintrauben ; 
bei A. Mazurkiewiez. 
Ein gelernter 


Pfefferküchler, 


der mindeſtens 10 bis 12 Jahre in 


findet bei hohem Lohne Stellung. 
Näheres in der Expedition dieſer Ztg. 
n unſerer Stabeiſen⸗ u. Eiſen⸗ 

waarenhandlung findet ein 
junger Mann mit guten Schulkenntniſſen 
zum 1. Oktober er. als 


= Lehrling &3 


Aufnahme. 


Thorn. 
zum ſofortigen Antritt 


Geſuch oder zum 1. Oktober er. 
ein Lehrling 


für's Comptoir mit tüchtigen Schul; 
kenntniſſen verſehen. Näheres in der 
Expedition dieſer Zeitung. 


Ordentliche Knaben als 
Lehrlinge 


verlangt A. Wittmann, Schloſſermſtr. 


Asthmatiker u. Kehl- 
kopfleidende! 


Franzensbad, 1. Dec. 1885. 
Die uns übermittelte Probe 


Ihres Homeriana-Thee's hat bei 
unserm Chef- Redakteur Herrn 
Dr. Fischer, welcher an einem 
hartnäckigen Kehlkopfleiden la- 
borirt und an asthmatischen 
Anwandlungen leidet, schon nach 
der ersten Dosis eine derartige 


wohlthuende Wirkung geübt, 
dass man dieses vorzügliche 
Mittel gegen Hals-, Brust- und 
Lungenübel geradezu Wunder- 
thee nennen könnte. 

Die Administration. 
Genannter. Thee ist echt zu 
haben bei Herrn A. Wolffsky, 
Berlin N., Weissenburgerstr. 79. 
Ein Packet Mk. 1,20. 
Brochüre gratis. 


werden von 
Heir athens 0900 
bis M. 3000 
in der größten Diskretion vermittelt. 
Adr. unter Buchſtaben M. 190 poſt⸗ 
lagernd Thorn. 20 Pf. Briefmarken 


zur Beantwortung in verſiegelte Couverte 
erbeten. 


einer Pfefferküchlerei thätig geweſen iſt, 


O. B. Dietrich & Sohn. 


Dr 


N 
N 
N 
N 
N 
N 


beſtens empfohlen. 


Konkurrenz erreicht. 


Ar 


zu Engrospreiſen. 


N 
N 
N 
N 
N 
N 85 
N 
N 
es 


und unter dem 


des Kronprinzen. 


Lotterie 


der Künste zu Berlin. 


5 folgende Tage. 


Carl Heintze 
„Liſtenmiſchseffe“ 


beſeitigt ſofort alle Sommerſproſſen, 
erzeugt einen wunderbar weißen Teint 
und iſt von höchſt angenehmem Wohl⸗ 
geruch. Preis à Stück 50 Pf. Zu 
haben bei Adolf Leetz. 


1 gut möbl. Zimmer für 1 oder 2 
Herren mit auch ohne Beköſtigung 
von ſogleich zu vermiethen Gr. Gerber⸗ 


SS 


Johann Hoff’s 


werden können. 


Prof. Dr. Graniehstätten, K K Stadt⸗Nhyſikus in Wien. 


Berlin, 20. März 1886, Skalitzerstr. 29. 
Bitte um eine neue Sendung von 12 Fl. Malzbier. 
verſchwunden, doch da mich dieſes Bier ganz vorzüglich ſtärkt, werde ich daſſelbe noch 


einige Zeit gebrauchen. 


Verkaufsſtelle in Thorn bei N. Werner. 


Für Möbelhändler, 
Tapezierer, Tischlermeister ete. 


halten wir unſere Fabrik und Lager guter, ſolide gearbeiteter Möbel 
Zimmereinrichtungen in nußbaum, mahagoni, eichen 
und ſchwarz in moderner Ausführung zu Preiſen, wie ſolche von keiner 


Berliner Möbelbazar, 


Berlin, Rossstrasse 1. 


Auch übernehmen wir Privat-Ausſtattungen, Hoteleinrichtungen ꝛc. 


Einzelne Gegenſtände werden an Privatleute nur verkauft, wenn die 
betr. Herrſchaften ſich auf eine Empfehlung eines dortigen Möbelhändlers, 
Tiſchlermeiſters oder Tapezierers ſchriftlich berufen können. 


Verſandt per Nachnahme. 
— 7 — — 


nter Tlerhache n Pr IE 
rate S. M. d. Kaisers u. Königs 


9 Ehrenpräsidium S. K. K. Hoheit 


Grosse Jubiläums- 
Kunstausstellungs- 


M veranstaltet von der Königl. Akademie 


Ziehung am 15. September or. und 


4 Original-Loose à 1 Mark, auf 10 Loose 
ein Freiloos (auch gegen Coupons oder 
Briefmarken), empfiehlt und versendet 


Alleiniges General-Debit und Haupt-Collection: 
Mamburg, Grosse Johannisstr. 4. g 
Looſe a 1 Mk. ſind auch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


ſtraße 287, 2 Treppen, im Hinterhauſe. 


JOHANN HOFFÜHS Halertraht-Selundheitsbier 
ür Beuft- und Aagenleidende und gegen Verdauungsförungen. 


Erkältung, Husten, Heiserkeit, Bleichsucht 
u. Körperschwäche glücklich beseitigt durch 


JOHANN HoF concentrirtes Malzertraht für 
Lungenleidende. 


N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
N 
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Gewinn-Plan. 


1 30 000 — 30 000 M. 
1à 20000 — 20.000 „ 

1 & 15000 15000 „ 

1 à 10000 — 10000 „ 
3% 5000 — 15000 „ 
10 à 2000 — 20 000 „ 


20 à 1000 = 20.000 „ 
20% 600 = 12000 „ 
30a 400 — 12000 „ 
35 300 — 10500 „ 
50& 200 — 10000 „ 
904 150 — 13 500 „ 
100 & 120 — 12000 
100% 100 — 10.000 , 
20% 40 — 8000 „ 
800% 20 — 16000 „ 
1000 4 10 = 10000 „ 
1200 & 5 6000 „ 
125000 Gew. — 50000 „ 


eo: 58663 Uw. F. W.. 30000 . 


r Mein in der Thorner 
linksſeitigen Niederung be⸗ 
legenes Grundſtück, 23 ha., 4 ar, 
40 qm. groß, davon 35 Morgen 2ſchn. 
Wieſe, mit einem Reinertrage von 
401,13 M. und einem Grundſteuerſatze 
von 38,63 M., bin ich willens, ſofort 
zu verkaufen. Die Lage iſt eine durch⸗ 
aus günſtige. Nähere Angaben ertheilt 
Herr Buchdruckereibeſ. Dombrowski- 
Thorn. 


Malzpräparate. 


An Herrn Johann Hoff, Erſinder der nach ſeinem Namen benannten Johann 
4 Hoff’schen Malzextrakt- Heilnahrungs - Präparate, Königl. 
Kommiſſionsrath, Beſitzer des Kaiſerl. Königl öſterreichiſchen goldenen Verdienſtkreuzes 2 

mit der Krone, Ritter hoher Orden und Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, FR 
in Berlin, Neue Wilhelmstrasse 1. 755 


1 Das Malzextrakt⸗Geſundheitsbier wurde in dem chemiſchen Laboratorium des WE 
Herrn Proſeſſors v Klezinsky chemiſch unterſucht, und es ergaben ſich hier Beſtand⸗ 1% 
theile, welche bei Schwäche der Verdauungs- Werkzeuge, bei Atonie des Darmkanals, 6 
bei Unregelmäßigleiten der Unterleibs-Circulation, ſowie bei Bruſt⸗Affectionen, bei ab. ME 
magerung und Neigung zu Zehrfiebern wegen ſeiner beruhigenden, nährenden und fi 
ſtärkenden Eigenſchaften mit großen und gewünſchten Erfolgen in Anwendung gebracht 9 


Mein Huſten iſt gänzlich 
Paul Jobst, Techniker. 


Tr Echte Haarlemer Hy# 
| olnthen, Tulpen und Oro. 


cus - Zwiebeln sind eingetroffen. 
Samenhandlung 

12. Hiozakowslh 

Thorn, Brückenstr. 13. 


Etablirt 1874. 


Patente 


für alle Länder beſorgen event. Wil 
tretung. 


Brydges & Co. 


Berlin S W., Königgrätzerſtr. [0b 


Tanzunterricht 


Eröffnung des diesjährigen Tau 
Curſus am I. Nov. im polniſche en 
Muſeum. 

Hochachtungsvoll 


Haupt 
Lee 


Handwerker -Lieder tafel 


Uebung 
Donnerſtag 9. Septbe, 
Fechtverein. Jeden Mittwoch 5 
müthices_Sufammmenfein bei BALBE 
Schützengarten. 


Donnerſtag d. 9., Freitag d. I 
u. Sonnabend d. 11. Heptbt 


humoristische 
u 


2 Soirée 4% 


der 
Leipziger Quartett 


u. Goncertsänger 


Herren Eyle, Platt, Hoffmann, Loo 
Frische, Maass und Hanke. 
Ss" Anfang 8 Ahr. 
Entree 60 Pf. a 30 1 
Billets à 50 Pf. in den Cigar 
geſchäften der Herren P. enen 
und F. Duszynski, Breiteſtraße. 1 
* Jeden Abend neues Programm. ul 
Es finden unwiderrufli 


dieſe drei Soireén ſtatt. . 
Meine Wohnung 
ift vom 1. Oktober zu vermielhel 
Dr. Passauer, 
Oberſtabsarzt. 
Die Belletage 

verm. ſofort für 300 Mk. A. BT 
aden und Wohnung vo 
L Oktober zu verm. Butterſtr⸗ 146 
Ww. Goetz 
Eine große Wohnung 
mit Balkon, auch getheilt, von 

Oktober er. zu vermiethen. 

W. Thiele, Gr. Mocker. ien, 
gegenüber der Fabrit des Herrn Be 
DE Wohnung vermiethet 7 

Culmerſtraße N, 3 - 
Pac Wohnung 3 Stub. 55 
auch zum Comtoir geeignet, zu 
kleine Wohnung 2 Stuben, Kl üch⸗ 
vermiethen Annenſtraße 181, 2 Er f. 
erechteſtr. 118 ſind Wohnungen 
vermiethen. 
Im. Z. n. K. 1 Tr. 


5. 

A Markt 0 1 

GH MWerkitatt m. Fan 

Wohn. z. verm. Sade 
Dm. 3. 3. dv. Neuft, Markt II 

T Perl, 


E. möbl. Zimmer billig 31 1 
Heiligegeiſtſtraße 175, PA 


Kellerwohn. z. verm. Wei 


m. 3. m. Rab. u. Vſchgl. J. be 


Breiteſtr. 44647 II. ante 
Ir. Cerberſtr. 286 it Die U 


Etage vom 1. 


2 ab 
vermiethen. Sehe 
Täglicher 7 


1886. 


SS Domnerftag 


Montag 
Dienſtag 


September 


2 — 
— — 


— 
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ZB Sonntag 
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een. 
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— 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 
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